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Die Weiterfiihruiig der Sozmspklkkkks

Deutschland, »das Vaterland der mit der
hochherzigeii Botschaft Kaiser Wilhelms  vom
November 1881 eingeleiteten modernen Sozial-
politik, ist noch immer das unerreichte Vorbild
auf diesem Gebiete. Wohl find kUzWiithEU eine
Reihe anderer curopäifcher Staaten in die sozial-
politischen Fußtapfeii des deutschen Reiches ge-
treten, aber ihre fozialreforniatischeii Leistungen
reichen noch laiige nicht an diejenigen des deut-
fchen Vorbildes heran, und wir Deutschen diir-
fen darum gewiß stolz auf unsere hervorragende
Ansnahmestelliing auf dem Felde der mehr oder
weniger umfassenden staatlichen Fürsorge für
die wirtfchaftlich Schwachen unb Hilflosen fein.
Trotzdem harrt selbst das sich schon so imposant
präfentierende Gebäude unserer sozialpolitischen
Gefetzgebung iioch feines weiteren Ausbaues, und
noch maiicher Stein wird demselben hinzugefügt
werden müssen, ehe es als wirklich vollendet er-
klärt werden kann. Was insbesondere die
eigentliche Versicherungsgesetzgebung anbelangt,
so ist zwar in den letzten Jahren durch die ver-
schiedenen Novellen zur Unfallversicherung und
zur Jnvaliditäts- uiid Altersverficheriing sowie
durch die vom bisherigen Reichstage noch im
Moment seines Auseiiiandergehens angenommene
Novelle zum Krankenkaffengefetz immerhin An-
erkennungswertes zur Vervollkommnung der be-
stehenden Reichsversicherungsgesetze geschaffen
worden. Aber es sind in dieser speziellen Be-
ziehung nach wie vor weitere Probleme zu lösen,
was nicht zum wenigsten gerade von der wei-
teren Gestaltung der Krankenversicherung gilt,
welche Frage zweifellos auch den nächsten Reichs-
tag wieder zu beschäftigen haben wird. Vielleicht
erfolgt mit der Vollendung der Reform der
Krankenverficheriing zugleich die Verwirklichung
des Planes einer einheitlichen Gestaltung der
gesamten Versicherungsgesetzgebuiig des Reiches
durch Verfchmelzung der Krankenversicheruiig
mit der Jnvaliditäts- und Altersversicherung
und Miteinbeziehiiiig der Unfallversicherung, wie
dies die Reichsregierung ja auch eriiftlich erwägt.

Eine bedeutsame Ergänzung der Reichsvev
ficherungsgesetze würde die Fürsorge für die
Hinterbliebenen sein, wozu bekanntlich in der
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Zweites Kapitel.
Wie die Dffiiieie so fuchteii auch die Mann-

fchaften ihre Quartiere auf, und vier Dragoner,
geführt von einem Wachtmeister, ritten wieder
zum Dorf hinaus, auf ein großes Bauerngehöft
zu, das allein auf dem Felde lag. Das Dorf
war sehr nah, man konnte bei stillem Wetter r
die Turmuhr schlagen hören. Haus und Stallun-
gen niachten einen sehr wohlhabenden  Einbruch
und befriedigt blickten die müdeii Reiter auf
das stattliche Gehöft.

Ani Gartenzaune stand trotz des starken
Regens ein älterer Bauersmann und betrachtete
neugierig die angekommeneii Soldaten. Der
Wachtmeister grüßte. ,,Hier sind unsere Quartier-
zettel, bitte, zeigen Sie uns die Ställe für die
Pferde, wir siiid sehr niüde.,,

Der Mann nahm die längst erloscheiie Pfeife
ausdem Biunde und verzog sein gelbes, faltiges
Gesicht zu einem angenehmen Grinsen. ,,Jch
bin ber Bauer nicht!� sagte er kurz.

Die Soldaten sahen sich an. Eben wollte
· der Wachtmeister weiter fprechen, da kam ein
starkgebauter Burfch� an deii Gartenzaun ge-
schlendert und stellte sich neben den Alten. Die

» Aehnlichkeit zwifchen Beiden war unverkennbar,
Mk, daß das braunrote Haar, das den Kopf
des jungen Mannes bedeckte, bei dem Alten

Der Wachtmeister wandte sich an den Neu-
anaefvmmenen. Der Alte stieß den Jungen mit
dem Ellbogen an die Seite. ,,Ferdinand l" sagte
er Nthernd/ »der Dragoner denkt, wir find die
Bauern«

Sah der alte Mann schon unaiigenehm aus,
so verzerrte der Hohn das Gesicht des jungen
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letzten Reichstagssefsioii ein gewisser Anfang durch
Annahme des Antrages Triinborn zum neuen
Zolltarif gemacht worden ist. Laut dem ge-
nannten Antrag follen bestimmte Niehrerträge
aus einigen Lebensmittelzöllen des künftigen
Zolltarifs zu einem Fonds angesammelt werden,
auf welcher Grundlage unter gewissen Voraus:
fetziiiigeii die staatliche Hilfsaktion zu Gunsten
der Arbeiter-Witwen und -Waifen voni 1. Ja:
nuar 1910 ab einzusetzen haben würde. Jn-
deffen krankt diese vorgeschlageiie Regelung der
Fiirsorge für die Hinterbliebenen der Versicherungs-
pflichtigeii unverkennbar an mancherlei Mängeln,
so daß diese sozialpolitische Reform fchließlich
wohl eine andere Gestaltung erhalten wird. Ein
ferneres zu lösendes Versicherungsproblem stellt
die Arbeitslofenverficherung dar, das schon
wiederholt während der Reichstagsverhandlungen
der letzten Jahre auftaiichte und welches Projekt
sich bei der Regierung wie bei der deutschen
Volksvertretuiig offenbar steigender Begünstigung
erfreut. Was die Frage der Fortführung der
den Arbeiterschutz betreffenden gesetzgeberischen
Maßnahmen anbelangt, fo wird hierbei das
Augenmerk der maßgebenden Faktoren aus die
weitere Beschränkung der Kinderarbeit, sowie auf
die zuläfsigste Verkürzung der Arbeitszeit für
Frauen nnd für erwachsene Arbeiter gerichtet
fein müssen. Jni sonstigen würden in den Rah-
nien der weiter auszubauenden staatlichen So-
zialreform etwa noch gehören die in der Tat
imnier brennender werdende Angelegenheit einer
gründlichen und zeitgemäßeii Revision des Kon-
litionsrechtes und die Schaffung eines einheit-
lichen Reichsvereinsgefetzes die Wohnungsgesetk
gebung von reichswegen und gewisse steuer-
politische Maßregeln des Reiches behufs Ent-
lastung der unteren Klassen.

Sicherlich lassen sich all� die genannten Maß-
nahmen zur konsequenten Durchführung der
Sozialpolitik des Deutschen Reiches nicht von
heute auf morgen verwirklichen, vielmehr würden
hierzu längere Jahre ernster und mühevoller
Arbeit gehören. Aber da sie weiten Kreisen des
Deutschen Volkes nur zum Segen gereichen
würden, so wird jede gewiffenhafte Regierung
und jede gewisseiihafte parlamentarische Vertre-

Meiifchen auf eine äußerst abstoßende Weise.
»Ein Bauer?!« erwiderte er. ,,Johannes Born
ist hier der Gutsbesitzer und ein vornehmen«

Dem Wachtmeister riß die Geduld. »Einerle!«
rief er barsch. »Wir haben hier nuii lange
genug im Regen gehalten«

Eilig trat jetzt ein blonder, hübscher, junder
Mann init einem ganz andern Gefichtsfchnitt
an die Soldaten heran. ,,Eutschuldigen Sie,
Herr Wachtnieifter, daß ich nicht gleich zur Stelle
war. Es foll Sehnen hier an nichts fehlen�,

ei.
»,,Jetzt komnit der Heut« sagte der Alte zu

seinein Sohne mit schneidendeni Spott, und Beide
verschwanden im Haufe.

Eine dunkle Röte überzog bei diesen Worten
das hübsche Geficht des jungen Landmauiies, er
hatte den Spott gehört nnd verstanden. Schweigend
schritt er den Soldaten vorauf und sorgte in
freigiebigster Weise für Mannschaft und Pferde.

Als dann die Dragoner zum genieiiischafh
licheii Mittagsmahl in die große Wohnstube ge-
rufen wurden, fanden sie wieder außer ihrem
Wirth die beiden Männer vor, die sie so un-
liebensivürdig empfangen hatten. Der Wacht-
meister, selber der Sohn eines begüterteii Bauern
und ein intelligenter Mann, sah mit Erstaunen
auf die eigentümlichen Verhältiiisse in diesem
Haiise. Jhm fiel es auf, daß sein freundlicher
Wirt, Herr Johannes Born, sichtlich inehr fein
wollte, als er war, und die boshaften Be-
merkungen der beiden Anderen waren sichtlich
iiicht ohne Grund.

Born stellte dem Wachtmeister die beiden
Männer vor. »Mein Stiefvater, Herr Wreska,
mein Halbbruder Ferdinand«

Der höfliche Soldat verbeugte sich, die Beiden
nahmen aber keine Notiz von dieser Artigkeit.
Sie aßen und tranken; als sie fertig waren,
verließen sie ohne jede Rücksicht das Zimmer;

Naiuslaiu Dienstag den 26. Mai. T[
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tung der Nation das Jhrige dazu beizutragen
haben, daß diese fernere sozialpolitische Reform
allmählich doch zur praktischen Ausführung gelangt.

Politische Ueberficht
Disntschcct Reich.

Kaiser Wilhelm weilt augenblicklich in Pröckeb
mit; als Jagdgast des Fürsten zu Dohnas
Schlobitten. An diefeiii Dienstag nachmittags
trifft der Kaiser dann in Danzig ein, um dem
Stapellaufe des neuen Linienfchiffes ,,J« bei-
zuwohneiu

Die bekannte Angelegenheit des Erbprinzeii
von Sachsen-Meiiiingeii will noch immer nicht
aus der Tagesdiskuffion verschwindeiu Neuer-
dings bringt die Wiener ,,N. Fr. Pia« einen
Bericht aus Breslau in welchem auf das be-
ftimmteste versichert wird, daß der vielerörterte
Erlaß des Erbprinzen über die Soldatenmiß-
handlungen tatsächlich den einzigen Anlaß zu
seinem Rücktritte vom Kommando des fchlesischeii
Armeekorps gebildet habe, da infolge dieser
Kundgebuiig des prinzlichen Korpskommaiideurs
eine scharfe Vorwürfe enthaltende Kabinetsordre
des Kaisers an denselben ergangen sei. Jm
weiteren versichert dieser Bei-icht, daß die Er-
nennung des Erbprinzeii Bernhard zum General-
Jnfpekteur der zweiten Armee-Jnfpektion aller-
diiigs erfolgt sei, mit welcher Rangerhöhung des
erlauchten Herrn der üble Eindruck, welche seine
Niederleguiig des Koniinandos über das 6.
Armeekorps infolge der Begleitnmstände in
Deutschland geuiacht, wieder verwischt werden
solle. � Jedenfalls bleibt aber noch die amt-
liche Bekanntgabe dieser Ernennung abzuwarten.

Was die Rücktrittsaffaire des Oberpräsidenten
von Schlefien, des Fürsten Hatzfeldh anbelangt,
so gilt es nunmehr als gewiß, daß er nächsteiis
sein hohes Anit aufgeben wird. Nur sind weder
über den Zeitpunkt der Demifsion des Fiirften
Hatzfeldt noch über seinen Amtsnachfolger bereits
irgendwelche feste Bestimmungen getroffen. Weiter
wird versichert, daß der Fürst in der Tat nur
durch fein zunehmendes Augeiileiden zu dem
Entschluffe, den Staatsdieiist zu quittieren, ge-
nötigt werde, und daß keinerlei politische Diffe-
renzeii mit der Zentralstelle vorlägen.

sie hatten kein Wort gesprocheiy nur mitunter
leife flüsternd einige Bemerkungen getäuscht.

Nach beendeter Mahlzeit gingen die Dragoner
in den Stall, um nach ihren Pferden zu sehen;
der Wachtmeister und Born fetzten bei einer guten
Eigarre die angefangene Unterhaltung über aller-
hand ländliche Verhältnisse fort.

Nach einer Weile kam Ferdinand wieder
hereingefchleiiderr Der Bursch� hatte eine läffige
Haltung, aber hinter deni anscheiiienden Phlegma
barg fich ein hestiges Wesen.

»Hannes!« sagte er zu feineinBruder, »weißt
Du�s schon? Jm Forsthaufe liegen die Ofsszieie
ein Rittmeifter, ein Leutnant und ein Doktor«

,,Kein Leutnaiit, sondern ein Fähnrich!« ver:
besserte der Wachtmeister, ,,Fähnrich Graf Brunu,
ein gutmütiger, ganz junger Herr-«

Der Bauer warf dem Soldaten einen schiefen
Blick zu, der deutlich genug sagte: »Mit Dir
rede ich garnicht!" bann wandte er sich wieder
an den Bruder: »Hast Du nicht Angst, Hannes?«

»Angst?« antwortete Born verwundert, »wes-
wegen denn?«

Daß Dir Dein Schau untreu werden könne?«
lachte Ferdinand höhnisch.

Es follte wie ein Scherz klingen, aber es
war keiner.

,,Verlaß sofort das Zimmer l« herrschte Born
ihn an. Er bcbte vor Erregung Pfeifend
ging Ferdinand hinaus.

Der Wachtmeister fah von Einem zum Andern,
die Verhältnisse wurden ihm ininier unklarer.
Auch er war heute im Forsthaufe gewesen und
wußte gar nicht, was für einen Schal; denn
dieser junge Landwirt dort haben follte; für die
Dienstmädchen ivar er doch zu vornehm und ein
anderes junges Mädchen hatte er dort nicht
gesehen.

Born schwieg, noch immer sichtlich erzürnt,
dann fragte er unruhig: »Was sind die Offiziere
für Herren?«
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f 1903.
Der baherifche Ministerpräfident von Pode-

wils trifft an diesem Montag abend in Berlin
ein, um bei Hofe und aii den leitenden politi-
fchen Stellen seinen Antrittsbefuch abzuftattem
Diese im Verkehr zwischeu den größereiiBundes-
regierungen übliche Gepflogeiiheit ist es allein,
welche den jetzigen Besuch des leiteiiden Staats-
maiines Bayerns in der Reichshauptstadt ver-
anlaßt, die hie uiid da vernehmende Behaup-
tuiig, Herr v. Podewils solle durch fein Erfcheinen
in Berlin angeblich entstandene neue Verstim-
mitngeii zwischen Berlin und München wieder
beseitigen, stellt offenbar nur eine müssige Kom-
bination dar.

Die altberühmte Landesfchule  Ghmnasium!
Pforta bei Naumbnrg beging am 22. Mai ihr
360jähriges Stiftungsfeft .

An der Unterwefer find nach dem Streik
uiid den Ausfperruiigeii auf den Werften neue
gewerbliche Konflikte ausgebrochen. Die verei-
nigten Arbeitgeber des Baugewerbes in Bremen
haben die Aussperrung aller von ihnen beschäf-
tigteii Bauarbeitey vorerst ca. 5000 Mann,
beschlofsen, weil sich die Maurer und Zimmerer
iiiit den streikendeii Klempnergesellen für solida-
risch erklärt haben. Was die ausgesperrten
Arbeiter der Tecklenborgifchen Werft in Bremer-
hafen und des ,,Vulkan« in Vegefack anbelangt,
so sind sie nur zum Teil wieder eingestellt worden.

Das unter dein Oberbefehle des Prinzen
Heiiirich von Preußen iiach dem Atlaiitischen
Ozean abgegangene stattliche deutsche Gefchwader
ankert zur Zeit in Vigo an der Weftküste Spa-
niens, wo es bis zuni29. Mai verbleibt. Von
Vigo aus hat sich �Bring Heinrich nach Madrid
zu einem Befuche am töniglichen Hofe begeben;
eine besondere politische Bedeutung besitzt indesseii
dieses Erfcheinen des deutschen prinzlichen Adnii-
rals in Spaiiiens Hauptstadt fchwerlich.

Ocftcrceich-Uiigaru.
Die feindliche Stimmung gegen Ungarn unter

der flavifcheii Bevölkerung Transleithaniens
hält noch immer an. Jn der Hafenstadt Spa-
lato mußten zwei Dampfer, welche beim Ein-
laufen bie ungarifche Trikolore trugen, dieselbe
einziehen; die Sicherheitswacheu waren gegen
die Menfcheiimenge machtlos Aus dem Herren-

Der Ritemeifter ist lange verheiratet�� ent-
gegnete der Wachtmeister lachend, »und der
Fähnrich nicht viel über achtzehn Jahre. Der
Doktor wäre vielleicht ber Einzige, den Sie zu
fürchten hätten, aber ich glaube, ein Mädchen
würde sich in jeden andern Mann eher verlieben,
als in den, so häßlich ist er!"

Die Züge des Landmannes glätteten sich
merkbar, dann sagte er hastig: ,,Kümmern Sie
sich nicht um meine Verwandten, Herr Wacht-
meister. Sie reden mir vieles zum Aerger,
wir stehn uns nicht gut.�

»Das fcheint mir auch so«, entgegnete der
Soldat. »Es ist dies öfter bei Stiefgefchwifterii
der Fall«

,,Ferdinand Wreska ist mein Stiefbruder
gar iiicht. Jch bin das einzige Kind aus meiner
ersten Mutter Ehe; als dann mein Vater starb
und sie den Bauern Wreska heiratete, war auch
dieser schon verheiratet gewesen und brachte
Ferdinand mit. Er ist ebenso alt wie ich. Jch
aber bin hier der Herr, das Grundstück gehörte
meiner Mutter, von der ich es erbte, meinem
Stiefvater habe ich natürlich eine Rente zu zahlen,
so lange, wie er lebt; gegen Ferdinaiid habe ich
gar keine Verpflichtungen, und wenn ich zu ihm
sage: ich will Dich hier nicht mehr leiden, so
muß er heute noch gehen.�

,,Ei!« meinte der Wachtmeister interessiert,
,,stehen die Sachen so, würde ich aber Herrn
Ferdinand raten, etwas liebenswürdiger gegen
Sie zu fein.�

»Er haßt mich!� sagte Johannes, »und der
Alte haßt mich auch. Das zeigen sie niir stündlich.
Jch bin ihnen im Wege, denn wenn ich nicht
wäre, würden sie das Gut an sich reißen. Aber
sie können mir nichts anhaben, denn ich bin der
Herr!« Diese lebten Worte wurden in aus-
loderndeni Stolz gesprochen.

tifvrtteduna folgt!



plahe wollten Demonstrationen ein Bild des
Banns Grafen Nhuen Hsdswarh verbrennen,
woran sie indeß von der Polizei gehindert
wurden. Unter Schmährusen auf die Magharen
durchzog dann die tobende Menge die Straßen,
wobei es vor den Gebäuden der ungarischen
Bank und der Schiffsageiitur der Ungaro-Kroato
zu lebhaften Kundgebiingen kam. Die sensatio-
nellen Blätternachrichten über die jüngsten Tu-
multe in Agram, bei denen an 40 Menschen
getötet und über 20 standrechtlich hingerichtet
worden seiii follten, wurden vom Niinisterpräfd
denten v. Körber im österreichischen Abgeord-
netenhause als aus der Luft gegriffen bezeichnet.
Jm uugarischen Abgeordnetenhause erklärte Mi-
uisterpräsident v. Szell in einer Rede, feine
Regierung werde mit aller Entschiedenheit für
ein iiorcnales Funktioniereu des Parlanientaris-
inus eintreten.

Frankreich.
Jn Frankreich hat die Kultutkanipfpolitik

des radikalen Ministeriums Cdinbes mit dem
Vertrauensvottim, welches die Mehrheit der
Deputiertenkammer der Regierung wegen ihres
Vorgehens gegen die Koiigregationen erteilte,
einen entscheidenden Sieg errungen. Die n-
fervativen und nationalistischeu Gegner des Mi-
nisterinnis werden es nun wohl aufgeben müffen,
beffen Kirchenpolitik als passendes Angrisfsobjekt
zu benutzen. Jmspm

Jii Jtalien giebt sich eine Verstimmung
gegen das beiiachbarte Oesterreich kund, weil
den italienischen Studenten in Jnnsbruck keine
eigeiie Universität zugestanden werden soll. Aus
diesem Anlasse fanden in Venedig, Padua, Pavia
und Bologna antiöstereichische Studentenkundge-
bangen statt. 

Galkaithalhinseh
Die kürkischen Operationen gegen die auf-

säfsigen Albanesenstämme, welche von den Re-
formen nichts wissen wollen, haben diirchaus
noch nicht den von der Pforte schon auspo-
saunten vollen Erfolg gezeitigt. Jm Gegenteile,
der Feldzug gegen die Albanesen droht schwierig
zu werden, wie die jüngsteii Meldungen hierüber
uufchwer erkennen lassen. Ueber die mazedo-
nische Bewegung liegeii augenblicklich wichtigere
Nachrichten nicht vors»cifa.

Ueber die unruhigen Vorgänge in Marokko
kommen aus Fez erneut günstig für die Re-
gierung klingende Berichte. Jhnen zufolge
machten die vom Sultan abgefalleneii Zemmur
einen Angriff auf Fez, wurden aber von der
Garnison gegen Mekinez zurückgeworfem Auf
dem Wege dorthin wurde den Zemmur der Rück:
zug abgeschnitten. Sie gerieten zwischen zivei
Feuer und verloren gegen hundert Tote sowie
zahlreiche Verwundete. Nach einer weiteren
Nachricht aus Fez wurden die Zenimur wenige
Meilen von Fez durch dein Sultaii sreundlich
gefinnte Kabhlen angegriffen und biißteii angeb-
lich 250 Tote ein�. Die nämliche Meldung
versichert ferner, daß der Kriegsminister Tllienibei
nunmehr den Marsch gegen Tazza mit einer
starken Streitmacht angetreten habe.

Jni algerischsitiarokkanischeii Greiizgcbiet hat
sich ein neuer Zwischensall ereignet. Der fran-
zösifche Posten von Bousfarma wurde in der
Nacht zum 22. Mai von einer marokkanischen
Bande angegriffen, welche die Schildwache fort-
zufchleppeii fuchte.. Die Feinde befchossen den
Posten die ganze Nacht von allen Seiten. Eine
Abteilung Schützen erwiderte das Feuer und
trieb die Angreifer schließlich in die Flucht.Amerika.

Der deutsche Botschafter in Washington,
Baron Speck von Sternbnrg, richtcte ein
Schreiben an den Staatssekretär Hah, in wel-
ehem der Botschafter im Anstrage des Reichs-
kanzlers der Unionsregie ung ben aufrichtigen
Dank der deutschen Regierung für die dem
Gouverneur von Samoa, Sols, bei seinem Be-
suche in Pago-Pago amerikanischerseits erwie-
senen Liebenswiirdigkeiten sagt.Diensten.

Jn Südchiiia tobt wieder einmal ein Auf-
ruhr. Jii der Provinz Yünnan sammelte sich
ein Rebellenheey welches dte Präfektiirstadt
Linan-Fu eroberte. Der Vizeköiiig von Yüunan
empfing ein kaiserliches Edikt, welches ihm be-
fiehlt, den Ausstand unverzüglich zu unterdrücken.

L o k a l e s.
sueberreichttng eines Ehrenge-

fchenksJ Am 13. Mai wurde, wie die Schles
Ztg. berichtet, durch eine Deputation, bestehend
aus dem Oberbürgermeister Dr. Bender und
dem Stadtrat Muehl Seiner Excellenz dem frü-
heren Regierungspräsidetiteii Dr. von Hehdebrand
und der Lasa auf dessen Nittergut Nassadel ein
Ehrengeschenk des Magistrats überreicht. Das
Gcschenk bestand in einem nach dem Entwurf der
Bauverivaltung hergestellten Stehpult mit dem
großen Stadtwappen in farbigem Lederschnitt auf
der äußeren, und mit der Widmungsiiischrift auf
einer Messingplatte der inneren Seite des auf-
zuklappeiideu Pultdeckels, und als Juhalt des
Pult 36/45 cm. große Photographien von Oert-
lichkeiten der Stadt Breslau, insbefonderer sol-
cher Bauten und Anlagen, die während der
Amtszeit des Herrn von Hehdebraiid entstanden
sind. Die Tischler-arbeiten sind von der Firma

n»-

Gebrüder Bauer, die Lederarbeiten von Hintze
und Habelschwerdt und die Gravieruiig von
Kaiser hierselbst ausgeführt; die Photographien
sind von van Daldeii hergestellt.

�e�? Nams lau, 25. Mai.  Die Zentrums-
W ah lv ers amm ln ng!, welche gestern, Sonntag
nachmittags im Rückertsscheii Etablissement statt-
saiid, war von etwa 160 Personen aus Stadt
und Kreis besucht. Der Vorsitzende des Kreis-
wahl-Komitees, Herr Fiirstbischöflicher Kommis-
sarius Reimann, teilte die Tagesordnung mit,
versicherte, daß dem Neichstagsdiaiididateii der
Konservativen, Herrn Rittmeister von Spiegel,
auch die Zentrums-Wähler vollstes Vertrauen
entgegenbringen dürften, wie er, Redner, dies
des näheren darlegte. Demnächst gab er Winke
bezüglich Ausübung des Wahlrechtes und bat
die Anwesenden, nicht nur selbst vollzählig an
der Wahlurne zu erscheinen, sondern auch die
Lauen nnd Säumigen zur Erfüllung ihrer Wahl:
pflicht zu ermuntern.�Herr Pfarrer Polednia
Wallendorf referierte demnächst über den Beschluß,
den die Mitglieder des Kreiswahl-Komitees
Namslau iind Brieg kürzlich in Breslau hinsichtlich
der bevorstehenden Reichstagsivahl gefaßt haben.Jtl ber NWTO «« « Vetsutcitiiliitikp bie
vorher in Na mslau stattgefunden, sei befchlossen
worden, einen eigenen Kandidaten in der Person
des Hrn. Pfarrers Stii ll in Polnifch-Wette auszu-
stellen. Die Parteigenoffen im Kreise Brieg
hätten indes plädiert für das sofortige Eintreten
für den Kandidateii der Konservativen, Herrn
von Spiegel. Die Vertrauensmänner aus dem
hiesigen Kreise hätten sich unter der Bedingung
bereit erklärt, daß die Konservativen im Wahl-
kreise Nanislau��Oels�Groß-Wartenberg
bei der nächsten Landtagswahl dem Zentrum
ein Mandat abtreten. Das Zentrum hoffe dies
umsomehr, als die Konservativen in diesem Wahl-
kreise ohne Zentrum nicht durchkommen würden.-
Der inzwischen erschienene Erzpriester Herr
Hettwer�Kaulwitz, der auch der an. Sitzung
in Breslau beigewohnt, bestätigte, was soeben
Herr Pfarrer Polednia mitgeteilt, mit dem
Hinzusiigem daß wegen Kürze der Zeit mit der koii-
servativen Parteileitutig im Wahlkreise Namslau
��Oels�Gr.-Warteiiberg in der erwähnten Ange-
legen heit noch nicht hätte verhandelt werden
können. Was er aber von einflußreichen Perso-
nen der konservativen Partei vernommen, das
berechtige zu der Hoffnung, daß den Wünschen
des Zentrums entsprochen werden würde. Es
möchte daher ein jeder dafiir sorgen, daß für
Herrn von Spiegel gestimmt werde. �� Herr
Graf Henckel von Dounersmarck��Gramb-
fchütz, der gleichfalls an der Breslauer Sitzung
teilgenommen, hält es für sehr« berechtigt, daß
das Zentrum Garantieen für die Landtagswahlen
fordert; er zweifelte auch nicht, daß sie gegeben
und voll und ganz erfüllt würden. Er werde
nach Kräften die Sache zu fördern streben. Vom
Vorstandstifche wurde die Versicherung gegeben,
daß das Kreis-Wahlkomitee Namslau � das von
Brieg kommt nicht in Frage -� alsbald die
nötigeii Schritte in der Angelegenheit tun werde.
Um Verwirrungen zu vermeiden, wurde einstim-
niig beschlossen, an den Breslauer Beschlüssen
festzuhalten. Herr von Spiegel ist also auch der
Kandidat der Zentrumswiihler. �- Hierauf sprach
Herr Graf Henckel voii Donnersmarck
über deu Zolltarif, auf dessen Grundlage die
neuen Handelsverträge werden abgefchlossen
werden. Der Landwirtschaft» gehe es nicht glän-
zend; ihre Hebung involviere« auch die Verbesse-
rung »der Lage des Handwerks, wie des Handels
und Gewerbes Herr von Spiegel werde, weil
selbst ausübender Landwirt, auch nach dieser
Richtung wirken. �� Nun erhielt Herr Pfarrer
Stull das Wort. Jn 1V2stündigem, formvoll-
endetem Vortrage sprach derselbe zuerst über die
Entstehung des Volksvereins für das katho-
lische Deutschland, seine gegenwärtige Ver-
breitung, feine Ausgabe und die Art und Weise
seines Wirkens, die Gründung eines solchen
Vereins für die hiesige Gegend anregend. Als-
dann sprach der Vortragende über das Genossen-
fchaftswesen und empfahl angelegentlichst die
Bildung von Genossenschaften bezw. Bauern-
vereinen. Lehtere sührtenihn aufden Bund der
Landwirte. Er beleuchtete dessen Tätigkeit und
bezeichnete die Fehler, von welchen die Leiter
des Bundes nicht freigesprochen werden könnten;
er bedauere, daß sie vorgekommen seien. Herr
Baron von Ohlen��Reicheii, Mitglied des
BUXWOO gab ZU- daß Fehler gemacht worden
seien, doch glaube er, daß der Vorredner etwas
zu schroff geurteilt hätte. Nach einer Neplik
des Herrn Pfarrer Stull wurde die Versamm-
lung mit einem Hoch auf letzteren geschlossen.

=  Lehrprobeii.! Von den Bewerbern
Um die hiesige evangelische Rektorstelle hielten
heut vormittag in Gegenwart von Mitgliedern
des Magistrats und der Schuldeputation Herr
Niittelschullehrer Dreßler��-Glogau und Lehrer
an der höheren Mädcheiischule und am Lehrerinnetp
Semiiiar zu Kattowitz Herr Glaser Lehr-
probeu ab. Der dritte einberufene Kandidat
Herr Mittelschullebrer Netz�Hahnau hat seine
Bewerbung zuriickgezogem
· A  Der Katholifche Lehrerverein!

hielt am W. d. M. im Rückerrschen Etablisse-
ment eine Sitzung ab. Nachdem der Vorsitzendy

Herr Lehrer Kramer, des kürzlich verstorbenen
Vereinsmitgliedes, Herrn Lehrer Hoffmann�
Wallendorß in ehrender Weise gedacht, hielt
Herr Lehrer Stiller�Schmograu einen inte-
ressanteii Vortrag über »Geschichtliches von
Schmograu« Er teilte zunächst die Volkssage
über die Entstehung des Ortes mit, die einen
Drachen zum Gegenstand hat, dem die heidiiischcii
Bewohner feiner Zeit Menschen zum Opfer dar-
bringen mußten. An dem Tage, an welchem
die Tochter eines Woiwoden  des Obersten der
Bewohner! gerade dem Drachen geopfert werden
sollte, erschien ein christlicher Priester, namens
Gottfried. Durch das Kreuz, das er dem Un-
geheiier eiitgegenhielt, erlag es unter furcht-
barem Gebrüll. Noch vor etwa 20 Jahren
war neben dem Dorfe die Höhle zu sehen, in
welcher der Drache gehaiist hatte. Jn der Nähe
baute Gottfried eine Kirche, die erste christliche
in Schlesien. Daß Gottfried der erste Bischof
gewesen sein soll, die Bischöfe voii Breslau
überhaupt eine Zeit hindurch in Schmograu
residiert haben, ist nirgends bestätigt. Es sollen
in Schmograu vier Bischöfe gewirkt haben; es
wird dies geschlossen aus vier knpfernen Särgeii,
die in einer Gruft dort stehen. Die Bischöfe von
Schmograu sind jedensalls Misfionsbischöfe ge-
wesen, wie es deren heut noch gibt in Afrika 2c, nicht
aber die ersten Bischöfe der Breslauer Diözese Die
Kirche zu Schmograu besuchte wiederholt von
Trebnitz aus die heil. Hedwig auf ihrer Wall-
fahrt nach Ezenstochan � Die heutige Kirche
wurde vom Pfarrer Franz Marzon erbaut, der
einen großen Teil der Baugelder durch den
Verkauf von Kreuzen sich verschafft hatte, die
er aus drei Balken der alten Kirche hatte
schnitzen lassen. Den Grundstein zur neuen
Kirche legte Weihbischof Bogedaiiy während die
Konsekration des Gotteshauses der Fürstbifchos
Heinrich vollzog. Patron der Kirche ist die
Königl. Regierung. �� Nachdein der Vorfitzende
verschiedene Eingänge mitgeteilt hatte und ein
Mitglied neu aufgenommen worden war, wurde
beschlossen, die nächste Versammlung mit Damen
am 4. Juli er. in Grambschütz abzuhalten.

=  Das idhllische Karlsruhe! ist seit
dem Bestehen der Namslati�Oppelner Bahn
in der schönen Jahreszeit sehr häufig das Ziel
zahlreicher Ausflügley auch aus hiesiger Stadt
besuchen viele den Ort. Einen besonderen Reiz
übt Karlsruhe jetzt aus, wo die Natur im fri-
schen Grün prangt. Vor allem ist es der aus-
gedehute Park, der diirch die Blütenpracht zahl-
reicher Fliedersträucher und anderer Frühlings-
pflanzen Aug� und Herz des Naturfreundes
erfreut. Es wird von Besuchern, die sich jüngst
an all den Naturschönheiten erquickten, versichert,
daß dieselben von den der Rofenzeit im Juni
nicht übertroffen würden. Ueberaus entzückend
soll gerade jetzt auch das Panorama fein, das
von »den Bergen« aus die Befucher genießen.
Die Kahnfahrt nach den Höhen entbehrt eben-
falls nicht des Reizes Ein Ausflug nach Karls-
ruhe in gegenwärtiger Jahreszeit dürfte daher
recht zu empfehlen sein.

� G. Br. Namslau. Sonntag, den 24.
b. M., nachm. 5Uhr, fand hier im Saale des
Hotels zur goldenen Krone eine von zahlreichen
Wählern aus Stadt und Land besuchte Ver-
sammlung statt.
Wahlvereins für Brieg, Herr Brauereibesitzer
Groß aus Brieg, die Wähler begrüßt hatte,
stellte er den versammelten Wählern den Kandi-
daten der freisinnigen Volkspartei Herrn Fabrik-
besitzer Louis Loewenthal aus Brieg vor,
welcher durch anhaltenden Beifall begrüßt wurde.
Hierauf ergriff der Herr Redakteur Dölle aus
Breslau in einem einstündigem durch Beifall
oft unterbrocheiien Vortrag das Wort und
führte in sorgfältiger Weise die hohe, wirt-
schaftliche und politische Bedeutung von Handles-
verträgen aus. Darauf sprach der Kandidat
Herr Fabrikbesitzer Loewenthal selbst. Er sprach
in kurzen aber markigen Worten über die Ziele
und Wünsche der freisinnigen Volkspartei, be-
rührte speziell seine Stellung gegen die Sozial-
demokratie und forderte die anwesenden Wähler
auf Mann für Mann dafür zu wirken, eine
freisinnige Vertretung in den Reichstag zu
schicken, die den Wünschen aller Klassen gerecht
werde, getreu dem »Gruudsatze: Gleiches Recht
für alle. � Daß der Kandidat den Anwesenden
aus dem Herzen gesprochen hatte, bewies der
andauernde Beifall der Zuhören Gegen �/a8 Uhr
fchloß der Vorfitzende die Versammlung. �-
Ein ausführlicherer Bericht wird in der nächsten
Nummer b. Bl. gebracht werden.

Provinzielles
��- sHandwerkerausstellting in Bres-

lati 1904.] Die Vorarbeiten für die für den
Sommer künftigen Jahres geplante Handwerks-
ausstellniig in Breslau, welche die Handwerks-
ausstellung zu Breslau in ihrer letzten Voll-
Versammlung beschlossen hat. sind schon im
vollen Gange. Jn ben letzten Tagen hat des-
wegen eine komhinierte Sitzung des Vorstandes
der Handwerkskammer und des Ausstellungk
komitees in Breslau stattgefunden. Der Shn-
dikus der Handwerkskammer Dr. jur. Paeschke
ist zum Schriftführer ernannt worden. Sämt-
liche Ansragen über die Ansstellung sind an

Nachdem der Vorsitzende des W ffe

das Büreau der Handwerkskammer zu Breslau
zu richten. � Geplant ist, die Ansstellung in
vier Abteilungen zu gliederiu Die erste Ab-
teilung soll die Handwerserzetigiiisse enthalten.
Ausstellnngsberechtigt sind in dieser Abteilung
nur die Selbständigen Handwerker aus dem Re-
gierungsbezirk Breslau und zwar mit Aus-
tellungsgegenftändem die in ihren eigenen Werk-
tätten angefertigt worden sind. �� Die zweite
Abteilung soll die Rohstofse und Halbfabrikate
umfassen, welche die Handwerker zur Anfertigung
ihrer Produkte gebrauchen. Zur Ansstellung
sollen allediejenigen berechtigt fein, welche an
mittelschlefifche Handwerker derartige Sachen
liefern oder liefern wollen. � Jn der dritten
Abteilung werdeiiMotore, Maschinen und Werk-
zeuge aller Art für Handwerksbetriebe zur Ans-
stellung gelangen. Berechtigt zur Ansstellung
sind alle, welche diese Ausstellungsgegensiände
liefern, ohne Befchränknng auf Mitlelschlefien
alleiii. �- Die vierte Ansstellung soll ein Bild
des gewerblichen Fach- und Fortbildungsschul-
wesens unseres Regieruugsbezirks bieten. �- J«
der erften Abteilung  Handwerkserzeugnisse!
werden auch Eollektivausstellungen von Jnnunc n
und Gewerbevereinen zugelassen werden. ��-
Ansstellung soll im Spätsommer des Jahres
1904, wahrscheinlich in ben Räumen des Friebe-
Berges unb feiner Umgebung stattfinden. Es
ist anzu nehmen, das die Ansstellung nicht allein
für Fachleute, namentlich die Handwerker selbst
hochinteressant fein wird, sondern daß auch das
Publikum sich davon überzeugen können, daß
auch der niittelschlesifche Handwerker noch im
Stande ist etwas Tüchtiges zu angemessenen
Preisen zu leisten.

Breslau, 19. Mai. Die Beschlüsse der
städtischen Behörden beziiglich der Deckung desFortsetzung in der 8Beilaae.

Eine Perle des Enlengebirges.
Das; es nicht gut getan sei, triite zu hause zu

hocken, während draußen unter Baumesrauschem durch-
woben von Sontiengold, die köstlichsten Frühlings-
syniplionieii präliidierend·ertöneii, das? empfinden auchSie, verehrter Wanderluitiger und Sie, schöne verehrte
Touriftim wohl nie mit solch intimer Gefühlsiiiuigkeitals fest, tvo nach all der Fülle genossener oder � �
erlittener Konzerte und Theater in Jhnen die Sehn-
sucht nat! Naturfreiheit und freiem Aus-atmen fiel! aus-
löst und fliigge wird. Und selbst ans die Gefahr hin,
von Jhnen dreist oder gar aufdrinalich gescholten zu
werden, frage ich Sie, uiu Gottes-willen: »Hand aufs

daß alsdann eines der schönsten Fleckchen Schlesiensim Schatze Jhrer Reise-Souveiiirs fehlt. Seit Er-
Öffnung der Eulengebirgsbaliii ist dieser reizvolle Punktdes Eulengebirges auf der Strecke Reichenbach��Silber-
berg�Mittelsteine von allen Seiten des Schienennetzes
her leicht zu erreichen. Zudem hat der Reisende das
in Piittelfchlesien nicht alltägliche Vergnügen, auf der
Silberberg�- Festung die erste schlesische Zahnradbahn
zu benutzen. welche über hohe Viadukte hinweg gleicheiner Schnecke sich windet unb zu beiden Seiten herr-
liche Aussichten bietet. Unweit von Silberberg hat
nian schon vom Zuge aus ben 1naff1oen� aber leicht
zu crsteigenden Berggipsel vor Augen, der mit dein
riesenhaft itolzragenden Wunderbau der Donjon-
Feftungswerkm eines der großartigste» Beispiele friede-
ricianischer Kriegsarchitektuy gekrönt ist. Noch keinBesucher bes Donjons hat ohne hellste Bewunderung
von diesen grandiöfen Umfassungsmauerm in Felsen
gehauen und zum Teil auf Felsen ruhend, gestanden,deren Anblick wie mit einem Zauberfchlage Friedrichs;

a ngröße und seine kriegerische Epoche in uns.wach-
uft. Nach kaum 20 Minuten langem Steigen ent-
rollt f ch oben vor uns eine Aussicht, die sich den
Rundbticken von anderen Berggipfeln würdig zur Seite
t1

u .
Nicht minder anziehend gestaltet sich die Besichtigungder Jnnenräume des alten Forts mit der Reuterzellz
diesem klassischen Zeugen verflossener Drangfale Ver-gnügt taucht man aus bielen schaurigen Räumen
wieder zum Tageslicht empor und feiert ein fröhliches
Austauen in den komfortabel ausgefiatteten Räumendes Donjon-Restaurants iuit Telephon -Anfctiluß, wo
eine porzligliche Kliche auch den verivöhiitesten »Ge-
schmäckern« Rechnung trägt. · _ ·Zwei Gefellschaftsziniiiieiy ein Sveifesaah dieKolonnade sowie der ca. 1000 Personen fassende Don-
jonhof bieten Aufenthalt auch für größere Gesellschaftemsodaß Vereinen, Schulen, Pensionatem Seminarien
nnd den xstudentischen Korps auch diese qualitativen
Zxiicfzüge eines Donjonbefuches warm empfohlen werden. ten.

Eine Menagerie im kleinen, bestehend aus drei
zahmen  brauchen, ivelche auch als Reittiere benutztwerden können unb zwei drolligen Heidefchafen bieten
auch den Kindern einiges Aniüseiiieiih sodaß den
fchließlichen Abstieg zum Bahnhob entweder durch dieStadt oder den wildromantischeu Nkansgrund nichts
als die Nacbklänge genußsroher Stunden bealeiten
An all die hochbefriedigtScheidenden richtetder Donjon
mit feinen griinbckränzteitBergnachbarii das Lebewohk
»Wann se wir uns tbieber?" Und mancher ruft
zum herzlichen Lebewohl: »Wenns Gott will, halb!�

� Der neueste  fiehente Monats-Band! von
Schach: itkustrierier scannin- ilikiothelilPreis elegantgebunden nur 1 Mark der and! zeigt uns, welche
hoben Ziele sich diese· allen Kreisen aufs wäriuste zuempfehlende Monatsbibliothek steckt· Der uns oor=
liegenbe Band bringt den Roman: Degen den Hirten!von Ludwig Strohmann. Es ist dies ein Werk, das in
meifterhafter Fornibeherrfchung und Durchdringungbes Stoffes die beiden brennenden Fragen der Ge-
aenivart, die Duell- und·Polensrag, behandelt. Esist ein moderner Roman iin besten inne bes Wortes«denn es find moderne Menschen von heute, die un!
mit den KultursProbleinen unserer Zeit ringt.Jn ein Duell vermittelt, lehnt Hans aldemsl
von Stutternheim, der Held bes iltomans, no«
schwerem, inneren Kampf zwischen feiner besseren Uebel-zeu ung und den Standesvorurteilem in denen et
gro geworden ist, den Austrag mit der Waffe EV-



m� ruhig» usammenzuslo en eit all den Konses in den Stunden, da der kühne Mann
new» », Unzekziehenjcttfficheiiiffopcher Schrittskyeutdftir hgechenhdrohfh dgmwedgr åläiuttensrtiochs d nbstlsC ich ie t. us em n me r an uri en ern! en, i e te e oe,MAUU V« Gefellschait nach �a� b � imericblitterlicbe Liebe feiner raut. der Tochter feines

n riiheren Vorgefehtem des Geheimrats Letzius·, die ihmkraft nnd Selbstvertrauen znrückgibt Das stille, ernsteNiidchen hat den Mann. den die Gcfellschaft ausge-
oßen hat, nicht vcrgessem und trug der öffentlichen
lechtung,·die ihn getroffen hat, zu ihm gehalten. ErIat es nicht gewagt, ihr Schickfal an das feine zu

. » d; i neues Leben ziminern.«. Uns emilifesesfirsftfftkssfdieeihln innerlich stiitzh während
D« Miiksis einer Welt zum Trotz, in» den vraktif n

epejgkbens ihm treu zur Seite steht·fein F!Dingen

reundesliebe sie
leiten« aber fie weiß es, wo ihr Platz ist unb wohinebört. Was Mutter- und Freundes-liebe nicht ver·
mochten, vermag fest die Liebe des Weibes, die mitsorgender Hand Stein um Stein aus dem Wege
räumt. bis fchließlich nach Jahren schweren Kampfes
der glänzende Erfolg und auch die äußere Anerkennungdas Wert des mutigen Elitaiines krönen.

Der gesunde Freimuh mit dem der Verfasser die
Dnellfrage als eine Kulturfrage behandelt, die warme
Liebe, mit der er die große nationale Aufgabe der

dentscheu Kolonifation in den bolnifchen Landes-
teilen schildert, sichern dem Roman das lebhafteste Jn-
teresse weitefter Kreise.

Der heutigen Nummer des Stadt-
blattes liegt ein Wahlaufruf des kon-
servativen WahlsKomitee bei, aus wel-
eben hiermit aufmerksam gemacht wird.

�Bekanntmachung.
Es ist diesseits die Beobachtiing gemacht worden, daß die für den Verkehr mit Fahr-

�im� auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzcu bestehenden polizeilichen Bestimmungen viel-
�d, außer nicht gelassen werden. Wir weisen daher nachstehend auf einige Bestimmungen hin,
egen die erfahrungsmässig am nieisten verstoßen wird.g mag; § 2 Nr. 1 ber ObervräsidiabVerordnung vom 21. Mai 1900 dürfen beim Fahren

mit Fahrräderu nur die für Fuhrwerke bestimmten Wege und Straßen benutzt werden.
Verboten ist es daher, die ftädtifcheii Prouieiiaden zum Radfahreu zu

benutzetiiftciiiäß § 5 a. a. O. darf innerhalb der Ortschaften nur mit mäßiger Geschwindigkeit
efkxhren werden. Beiui Pafsiereu von engen Brücken, Toren nnd Straßen, beim Eiubiegen aus

Einer Straße in die andere, bei scharfen, unübersichtlicifeti Straßeukriimuiiingeiy bei der Ausfahrt
aus Grundstückem die an öffentlichen Straßen liegen, und bei der Einfahrt in solche Grundstücke
muß so langsam gefahren werden, daß das Fahrrad nötigeufalls auf der Stelle zmn Halten ge-
bracht werden kann. Jn allen dieseuFällen ist es verboten, beide Hände gleichzeitig von
der Leukstange zu nehmen. » · _ » · »§ 6 a. a. O. schreibt vor, daß während der Dunkelheit, sowie bei starkem Nebel jedes
Fahrrad mit einer hellbrenneuden Laterne zu versehen ist, daß das Licht derselben nach vorn fallen
muß und daß ihre Gläser uicht fakbig fein dürfe»

Wir haben unsere Polizeibeamten angewiesen, mit Strenge darauf zu achten, daß vorgedachte
Verstöße in Zukunft verniiedeii werden, und hartnäckig Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu bringen.

Außerdem machen wir darauf aufnierkfaiiu daß in nächster Zeit die die öffentlichen
Straßen passierenden Radfahrer einer Kontrolle daraufhin werden unterzogen werden, ob sie die
vorgeschriebene auttliche Nadfahrerkarte bei sich führen. Diejenigen, welche ohne Karte angetroffen
werden sollten, werden unnachsichtlich bestraft werden. · »

Namslau, den 25. Mai 1903. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Betanntmachung
Es ist in letzter Zeit mehrfach die Wahrnehmung gemacht worden, daß Fnnde von wissen-

fchaftlichem Interesse, Kunstschätze und Altertüiiier aus dem Lande gebracht worden sind und selbst
wohlhabcnde Kreise bei Veräußerung in ihrem Besitz befindlicher Altertümer sich eher an Händler
als an ein Museum gewendet haben. ·

Wir machen daraus aufmerksam, daß das Schlesifche Museum für Kunstgewerbe und
Altertünier in Breslau für derartige Gegenstände die höchsten Preise zahlt »und euipfehlen schon
aus diesem Grunde, sich, falls ein Verkauf beabsichtigt wird, zunächst an das genannte Museum
zu wenden, ganz abgesehen davon, daß eine weitere Zersplitterung der Schätze der Vergangenheit
unserer Provinz nach Möglichkeit veruiieden werden muß. «

Namslath deu 22. Mai 1903. Der Magistrat Schulz;

Herzliche Bitte!
Am 1. Mai nachts brannte in Schmograu ein Haus des Bauergutsbesitzers Steindel

nieder. Die Jnivohiieiy drei Wittwen und ein altes Ehepaar, retteten nur das Leben. Sänitliches
Mobiliaw Betten, �Reibung, auch ihr ganzes Vieh verbrannte, ohne daß etwas versichert war.

Wir bitten herzlich, die armen Gefchädigten, welche Alles verloren haben, durch Gaben
unterstützen zu wollen. �

Zuwendungen bitten wir an die Expedition bes Blattes oder an einen der Unterzeichneten

Trost,
Pfarrer.

zu richten. »
A. Brauue, Wroiia, Blomeyey

KgL Oberamtmanm Gemeindevorftehen Amtsvorstehen

GJTI

Ich. Wilh. Sohlich,
Paftor.

in 3.11611 Abteilungen meines Geschäfts einen

AIISVB
Qualitäten

zur Sehr en. Preisen zum Ausverkauf stelle.

Hermann Lands Nachflger
.. » -»Er-i.». ».. ,

Um mein gTOSSGS Lager nur erprobt guter  möglichst zu reduzieren, erö�ne ich

M« von Montag den 25. Mai a!!

Sämtliche Kleidersto�e etc. von voriger Saison sind bedeutend im Preise zurückgesetzt, auf alle übrigen Waren
gewähre ich einen Rabatt vou»50f0, Welcher sofort in Abzug gebracht wird.

Ich mache besunders darauf aufmerksam, dass ich nicht sogenannte Gelegenheitskäiite offeriere, sondern meine gBdiBgB�En

vor und während des tlm= u. Ecweitecungsbaues
"   meines iieschäfislolials

rkaut.

i
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Die Lieferung des Fleifchbedarfs der Truppew
küchen und des Lazaretts der Garnison Iiaiiislau
für Juli bis Dezeniber 1903 folI öffentlich ver-
dungen werden. Terrain:

Freitag, den 5. Juni 1903,
vormittags 10 Uhr,

im Geschäftsziuuner des Proviant- Auits in
Namslau

Die Lieferungsbedingungen liegen ebendaselbst
und»bei der uuterzeichiieten Juteudantur zur
Ekllflcht aus, können auch gegen postsreie Ein-
fetlduiig von 0,30 Mark von der Unterzeichneten
Behörde bezogen werden.

»Yngsbvte find versiegelt und mit der Auf- 1.
schktttt »Fkkfchlieferung für Truppenkiichen in
Namslau« versehen bzs zur Stunde bes Ver-
dmgungsterniins an das Proviant-Nun Namslau
abzu eben.
am itärsJntendantur VI. ilrmee-�orps.

Versihöiterungs-Berein.
Heute, Dienstag Abend 8 Uhr, findet

im Braustuhel
bie statutenmäßige

Frühjahre--
Eenerakkzsersammliing

statt, wozu die geehrten Mitglieder ergebenst ein-
geladen werden.

Tagesordnung:
Jahresbericht und Rechnungslegnng pro 1902.
Mitteilung über die iui vergangenen Jahre
ausgeführten Arbeiten.
Wahl des Vorstandes pro 1903.

2. 
3.
4. Sonimerarbeitsplam 

Der Vorstand.

« Iilllllfllfillll sflllllihfiflffz

KirschenMzachtung.
 �am Mittwoch, den 27. Zccai

Nachmittag 2 Acht«
werden auf dem

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller

Teilnahme und die zahlreichen Kranz�
spenden bei der Beerdigung unserer ge-
liebten, unvergesslichen Tochter

Maria Gottschalk
sagen wir allen unseren herzlichsten
ank. 
Kaulwitz, im Mai 1903.

Die trauernden Hinterbliebenen.
lflit Klksliilltll illl liiilll fifrfifiikciliflizlis
Wege ineiftbietend verpachtet. Pachtbedingung:
Sofortige Zahlung des Pachtbetrages

Yie Gut-verwaltung.
2  find vom 1. Juli er. ab

zu verpachten eveutL zu
verkaufen. Näheres in der Exped d. Pl.

Am 23. b. Aus. ist auf deni Wege von der
Langcnstr bis nach dem Viehmark ein �Borte:
momtaie mit Geld verloren worden. Finder
wird gebeten, dasselbe i. d. Exped d. Pl. abzugeb.
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Beilage zu Nr. 41 des �Staumauer Stadtblattes.«
N a m s la u , Dienstag den 26. Mai 1903.

für das Jahr 1903 festgestellten Steuerbedarfs
von 10.742.000 Mark sind, wie die ,,Schles.
Ztg.« mitteilt, vom Minister des Jnnern ge-
nehmigt worden. Es werden demnach erhoben:
a.. 3,1"/oo des gemeinen Wertes der Grundstücke
als Gemeindegrundsteuer mit 3.131.000 Mark,
b. 170 Prozent der staatlich veranlagten Ge-
werbesteuer mit 1.275.000 Mark, c. 144 Pro-
zent Zuschlag zur Staatselnkotnmensteuer als
Gemeindeeinkoinmensteuer mit 6.346.000 Mark.
� Kontmissionrat Busch, der bekannte Sirius:
direktor, hat bekanntlich den hiesigen Zirkus
käuflich erworben und ist nunmehr glücklicher
Besitzer von fünf stattlichen Zirkusgebäudem in
Altona, Hamburg, Berlin, Breslau und Wien.
� Jm Januar d. J. wurde unsere Stadt durch
mehrfache Bodenbrände in Unruhe versetzt, und
man glaubte allgemein, daß die geheimuisvollen
Brandstiftey die schon im November ihr ver-
brecherisches Wefen getrieben, wieder aufgetaucht
seien. Da war es denn kein Wunder, daß es
nicht wenig Erregiiiig hervorrief, als am 24.
Januar in vier Häusern an der Mehlgasse je
ein Brandbrief aufgefunden wurde. Zwei der-
selben lauteten mit kleinen Variationen: »Wir
sind unser achte, morgens gehen wir sachte,
abends brennen wir Häuser an und haben unsre
Freude dran« Jn dem dritten stand: ,,Nehmt
Euch in acht, heute nacht steht Eurer Haus in
Flammen» und der vierte lautete: ,,Merkt�s
Euch, Jhr Bestien, daß der rote Hahn bald auf
Eurem Dache krähen wird. Etliche Häuser
müssen ein Raub der Flammen werden. Der
Vorstand der Brandstifter-Vereinigung.« Ob-
wohl die Zettel unverkennbar aus Schulheften
herriihrten und die Schrift eine kindliclyunfertige
und nnbeholfene war, gerieten doch die Be-
wohner der vier Häuser und anch die Nachbar-
schaft teilweise in große Angst, und die Panik
war sogar so groß, daß viele der Leute mehrere
Nächte garnicht zu Bette zu gehen wagten oder
sich in den Kleidern niederlegten. Nach einigen
Tagen wurde die Geschichte glücklicherweiseschon
aufgeklärt. Eine Frau hatte an dem gedachten
Tage den dreizehnjährigen Schulknaben Georg
Tafft, der mit seiner Mutter am Wäldchen
wohnt, in die vier Häuser nach einander hinein-
gehen und Zettel wegwerfen sehen. Der Junge
wurde zur Verantwortung gezogen und gestand
nach einigem Zögern ein, daß er die Zettel ge-

schrieben unb an dem Tage die Schule ge-
schwänzt habe, um sie in die Häuser zube-
fördern. Der Spaß kam ihm aber sehr teuer
zu stehen, denn er wurde wegen Störung des
öffentlichen Friedens unb Bedrohung mit Ver-
brechen unter Anklage gestelltxund die erste
Strafkammer verurteilte ihn, wie die ,,Bresl.
Ztg.« mitteilt, jetzt, obwohl er persönlich noch
einen echt kindlichen Eindruck nmchte und auch
ein nicht schlechtes Leumundszeugnis ihm zur
Seite stand, zu drei Monaten Gefängnis. Der
Staatsanwalt hatte sogar, mit Riicksicht auf
die Wirkung seines thörichten Streiches, ein
Jahr Gefängnis in Antrag gebracht.

 ,,Liegn. Tagebl.«!
Brieg, 21. «Mai. sEigentümlicher

Unfall.] Jn Klein-Neudorf sprang bei der
Arbeit dem Schmied Gruske ein Stahlfplitter
vom Hammer los und drang ihm vier Zenti-
meter tief in den linken Arm, wo er in der
Nähe des Knochens sitzen blieb. Da der Splttter
vom Arzte nicht entfernt werden konnte, reiste,
wie die ,,Bresl. Morg.-Ztg.« berichtet, der Ver-
unglückte nach Breslau, wo in der Max-Klinik
mittels Durchleuchtung mit Röntgenstrahlen die
Lage des Eifeufiiickes feftgestellt wurde, dessen
Entfernung auf operativem Wege unterdes er-
folgt sein dürfte.

Münsterberg, 21. Mai. Einen grausigen
Fund machte am 16. v. am. der Knecht Langner
des Gutsbesitzers Mahlich in Liebeuau, indem
er auf dem Heuboden seines Dienstherrn eine
vertrocknete Leiche fand. Darin wurde der seit·
1893 vermißte Dienstknecht Emanuel Wittich er-
kannt. Wittich diente vor 10 Jahren bei Mah-
lichjind verfchwand plötzlich am 7. Oktober 1893.
Daxerpschon vorher einigemal ohne Erlaubnis
sich entfernt hatte, glaubte man, er werde sich wohl be
gelegentlich wieder einfinden. Die später vor-
genommenen Nachforschungen nach dem Ver-
mißten blieben erfolglos. Eine Magd, die da-
mals mit ihm zusammen diente und jetzt wieder
als Großmagd auf demselben Gehöft ist, erzählt
jetzt, daß Wittich kurz vor seinem Verschwinden
geäußert haben soll, ,,er werde sich einmal an
einem Ort verstecken, wo ihn niemand finden
werde« Als der Knecht Langer nun am 16.
d. �Bits. auf bem über dem gewölbten Kuhstall
befindlichen Heuboden beschäftigt war, rückte er,
wie die ,,Schlef. Ztg.« mitteilt, einmal die auf

dem Gebälk lose liegenden Bretter beiseite und
fand zu seinem Schrecken auf dem Gewölbe die
völlig bekleidete Leiche «

Wohlau, 22. Mai. Am vergangenen
Montag erschien der Knopfarbeiter P. von hier
auf dem hiesigen Polizeibureau und erklärte,
seine Frau mit der Axt erschlagen zu haben,
weshalb er seine Verhaftung beantragte, was
ja selbstverständlich geschah. Nach den ange-
stellten Ermittetungen erwiesen sich obige An-
gaben als falsch. P. hat vermutlich in einem
Anfalle von Störung der Geistesfunktionen  De-
lirium! diese Aussage gemacht, denn als man
ihm eine Zeit später Vorhaltungen machte, war
er ganz erstaunt, wie er »in dieses Lokal«
 städtisches Gefängnis! gekommen sei; von allem
übrigen wußte er überhaupt nichts mehr.

V e r m is ch t e s.
�- Das Befinden der Prinzessin Luise von

Toskana ist augenblicklich, wie die ,,Dresdener
Neuesten Nachrichten« melden, kein befriedigendes,
das Aussehen der Prinzesfin läßt auf einen krank-
haften psychischen Zustand schließen, sie leidet
unter andauernder Schwermut, weil sie befürch-
tet, daß ihr kürzlich geborenes Kind später nach
Dresden gebracht wird. Die Gesichtszüge des
Letzteren sollen große Aehnlichkeit mit denen des
Kronprinzen aufweisen. Die Prinzessin steht
unter dauernder Beobachtung, alle an sie ge-
richteten Briefe werden einer Durchsicht unter-
worfen; sie fragt nie nach den Vorgängen am
Dresdener Hofe, erkundigt sich aber stets nach
der Stimmung des sächsifchen Volkes. Jn ihrem
Seelenleben scheint sich eine völlige Wandlung
vollzogen zu haben, sie verlangt zweimal des
Tages nach einem Priester, um mit ihm«zu

ten.
� sFähnrich z. S. Hüßner wegen

Totschlags angeklagt.] Wie aus Kiel be�-
richtet wird, ist gegen den Fähnrich z. S. Hüßney
der bekanntlich während seines Osterurlaubs in
Essen den Artilleristen Hartmann erstochen hat,
Anklage wegen Totschlags erhoben worden. Zu
der am 26. b. Akte« stattfindenden Verhandlung
sind als Richter folgende Herren kommandiert:
Korvettenkapitän Starke  Vorsitzender!, Kriegs:
gerichtsrat Tamaschke  Verhandlungsfiihrer!,
sowie Hauptmann Graf Soden, Oberleutnant
Leonhardi und Gerichtsassessor Wachsmuth als

Beisitzen Als militärische Zeugen werden zu-
nächst Oberleutnant z. S. Weiße von der Ma-
rineakademie, sowie die Fähriche Conrad und
Brandes vom ,,Blücher« vernommen werden.

� Die Opfer der Bootskatastrophe auf dem
Müggelsee sind geborgen. Jm Laufe des Diens-
tags wurden die Leichender am Sonntag auf
dem Müggelsee verunglückten vier Personen, des
Herrn Eugen Hipp und seiner Schwester Luise
Hipp und der Herren Paul Wurche nnd Axel
Juhl, nach langer und mühevoller Arbeit aus
den Fluten- gezogen. Die Fundstelle -lag etwa
700 m von dem nördlichen Ufer des« Müggek
fees entfernt, zwischen den Berliner Wasserwerken
und der kgl. Forst.

� sBegnadigung.]» Nach Verbüßung
einer 26jährigen Zuchthausstrafe wurde, wie die
,,Berl. Morgenp.« mitteilt, der Arbeiter Bernard
infolge eines Guadenaktes-«des· Kaisers dieser
Tage aus der Strafanstalt Ensisheim entlassen
Bernard, welcher Franzose von Geburt ist, war
im Jahre 1877 wegen· Nkordes vom Schwur-
gericht in Eine: zum Tode verurteilt worden,
welche Strafe später- in lebeuslängliche Ein-
schließung umgewandelt wurde. Der jetzige
kaiserliche Gnadenakt war aus Rom, 3. Mai,datiert. ·

� [Ballon-Unfal·l.] Am Donnerstag
Vormittag landete, wie die --Frankfurter Oder-
zeitung« meidet, bei Grogaft, Kreis Lebus,. unter
großen Schwierigkeiten ein Luftballon des deut-
schen Vereins für Luftschiffahrh mit drei Offi-
zieren und einem Jngenieur, welcher in Berlin
aufgestiegen war. Ein Jnsasse, ein Hauptmann
des 3. Garde-Regiments zu Fuß, erlitt einen
doppelten Beinbruch und andere schwere Ver-
letzungem�� Ueber die Rettungstat eines Ber-
liner Ghmnasiasten wird berichtet: Eine auf-
regende Szene ereignete sich am Freitag auf
dem Flaakensee Als der Dampfer ,,Erlner«
sich kurz nach 7 Uhr abends auf der Fahrt von
Woltersdorfer Schleuse nach Erkner befand, be-
merkte man vom Schiffe aus einen im Wasser
treibenden Menfchetn Es war der Schuhmacher
Kengot aus Woltersdorß der sich krampfhaft an
einem Ruder festhielt und augenscheinlich dem
Tode des Ertrinkens nahe war. Jnfolge der
Kälte des Wassers war er wie erstarrt. Ver-
gebens versuchte der Schiffsftihren sich dem



Verunglückten zu nähern und ihm mit den zur
Verfügung stehenden Mitteln beizufpringein K.
war völlig entkräftet und nicht mehr imstande,
sich an der ihm. hingehaltenen Stange festzuhal-
ten. Da außerdem ein Boot nicht zur Stelle
war, so war guter Rat teuer. Schon ver-
schwand der Kopf des Verunglückten unter dem
Wasser, als einer der Passagiere, der Ghm-
nasiast Franz Lachmuud aus Berlin, kurz ent-
schlossen seinen Rock abwarf und sich zur Hülfe-
leistung über Bord stürzte. Die brave Tat war
auch insofern von Erfolg begleitet, als es dem
jungen Manne gelang, den besinnungslosen
Kengot glücklich an das Schiff heranzubringen
und ihn hinaufziehen zu lassen. Jn dem Restau-
rant ,,Woltersdorfer Mühle«, wohin der
Dampfer alsbald zurückkehrte, wurde dem Ver-
unglückten ärztliche Hilfe zu Teil.

�- [Selbstmord eines Sekundaners.]
Dieser Tage hat sich, wie aus Eberswalde be-
richtet wird, in der Schonung am Wege vom
Wasserfall nach Spechthausen der Sekundaner
Bölke vom Ghsmnasium in Prenzlau erschossen.
Bölke ist der Sohn des Kaufmanns Bölke in
Angermünde Der Grund der unseligen Tat
soll in der Nichtversetzung zu suchen sein. Er
war per Rad von Prenzlau nach Eberswalde
gekommen.

-� sEin deutscher Offizier in China
überfallen und verwundet] Aus Schan-
haikwan in China ist jetzt die Nachricht in
Oschersleben eingetroffen, daß auf den Sohn
des dortigen Pastors Heine, den seit Oktober
1900 in Ostasien befindlichen DolmetfchewOffizier
Paul Heim, früher im Jnfanterie-Regiment
Nr. 74, ein feiger Mordanfall verübt worden
ist. Ein Chinese hat. den jungen Offizier durch
einen Schuß verwundet. Die Kugel ist am
linken Ohr eingedrungen und« durch den Nacken
auf der rechten Seite hinausgegangen. Eine
Gefahr für das Leben oder die Gesundheit des
so heimtückisch Ueberfallenen scheint der ,,Saale-
Zeitung« zufolge mit der Verletzung erfreulicher-
weise nicht- verbunden zu fein, da,die Wunde
gutartig heilt. ·

s� Einen Prozeß wegen schlechten
Leitungswaffers will die Stadt Ebers-
w a l de. anstrengend. Die Einwohnerschaft beklagt
sich bitter über die schlechte Beschaffenheit des
Wassers, das starke Trubungen zeigt.
Grund einer Einladung hat der Direktor der
Charlottsenburger Wasferwerke jetzt ein Gutachten
erstattet. Bei einer Untersuchung wurde fol-
gendes ermittelt: das Wasser zeigte- sich rotbraun.
mit teilweiser fettige: Schicht an der Ober;

flächr. Jn der Rohrleitung befanden sich starke
Ableitungen von Eisenschlamm. Man gibt der
Firma, welche seinerseits die Verlegung der
Rohrleitnng ausgeführt hat, die Schuld, diese
Verschlechterung des Wassers herbeigeführt zu
haben. Die Stadtverwaltung will nun, wie
die ,,Bresl. Ztg.« mitteilt, auf Grund des Ver-
trages von d&#39;er Firma die Herausnahme der-
jenigen Rohrleitungem die schuld an dem Uebel-
stande haben, verlangen und die Firma für
den Schaden, der entstanden, ist haftpflichtig
machen.

�� [Die  Ehefrau ermordet.] Anschei-
nend in geistiger Umnachtung hat der Eigen-
tümer Lemke in Kunzendorf seine kranke
Frau umgebracht. Nach der Tat ging er zu
{einer verheirateten Tochter uud erzählte, daß
die Niutter tot wäre; auf die Frage, wie das
so plötzlich gekommen sei, sagte er einfach: ,,Jch
habe die Mutter abgeschlachtet« und zeigte zum
Beweis das blutige Messer vor.

� sJtigendliche Diebesbande.] Einen
iiberraschenden Fang machte die Kriminalpolizei
von Magdeburg Es gelang ihr, eine jugend-
liche Einbrecherbande bei frischer Tat zu ertap-
pen. Die Mitglieder derselben �� fünf Schul-
knaben, von denen drei das strafmündige Alter
überhaupt noch nicht erreicht haben �� ,,arbeiteten«
bereits mit vollendeten Rasfinement und betrieben
als Spezialität während der legten Monate
wiederholt Einbrüche in Weinkeller, Plünderung
von Antomatem sowie Diebstahl von Tauben
und Singvögeln Die hoffnungsvollen Burschen
sind geständig und räumen bereits ein, u. a.
nicht weniger als 12 Brieftauben und 28 Ka-
narienvögel  !! erbeutet und � verkauft zu
haben.

� Durch zwei Jagdhunde wurde am
16. Mai bei Han.-Münden ein Menschenleben
gerettet. Ein Herr aus Kassel, welcher in einem
Fährboot über die Fulda setzen wollte, bekam
das Uebergewicht und fiel ins Wasser. Er
würde ertrunken sein, wenn nicht zwei in der
Nähe befiudliche Jagdhunde des Herrn August
B. sofort in den Fluß gesprungen wären, ihn
am Rockkragen gefaßt und schwimmend ans Ufer
gezogen hätten, wo sich der Verunglückte nach
angestellten Wiederbelebungsversuchen bald erholte.

� Auf dem Exerzierplatze vom Tode
Auf ereilt wurde der Rittmeister von der Groeben

von dem in Oldenburg garnisonierenden Dragoner-
Regiment Zur. 19. Als das Regimeiit kurz nach
9 Uhr Morgens angetreten war, sank der Offizier,
plötzlich vom Herzschlag getroffen, bewußtlos
vom Pferde« Der» sofort  hcrbeigeeilte Stabs-

folgendermaßen lautet:

arzt konnte nur den bereits eingetrtenen Tod
konstatieren.

� Eines ganz achtbaren Kindersegens
erfreut sich ein Landmann in dem unweit der
Reichshauptstadt gelegenen Dorfe Drewitz. Seine
Frau beglückte ihn nähmlich mitdem 21. Kinde.
Sämtliche 21 Kinder sind am Leben.

� Eine edle Tat vollbrachte dem �bannen.
Cour.« zufolge am 18. d. M. nachmittags der
Pastor Bräuer der evangelischen Gemeinde zu
Papenburg in Hannoven Auf dem Wege zu
einer Amtshandlung  Beerdigung! erblickte er
im Kanal ein kleines Mädchen, das hülflos in
den Wellen trieb. Ohne Besinnen stürzte sich
der Geistliche, nachdem er sich seines Talars
entledigt hatte, in die kalte Flut und rettete das
Kind, die Tochter eines Fuhrknechtes Ohne
dieses rasche, entschlossene Handeln wäre das
Kind verloren gewesen.

�- [Ein bedauernswertes Medium]
Jn Warschau tat sich ein kleiner Kreis von
Anhängern der vierten Dimension zusammen,
um einige Abgeschiedene zu »zitieren.« Auf
allgemeinen Wunsch wurde beschlossen, den Geist
der verstorbenen Schwiegermutter eines der
Gäste antreten zu lassen. Der Geist ließ auch
nicht lange auf sich warten. Zur allgemeinen
Ueberraschung nberschiittete die Schwiegermutter
ihren verblüfften Schwiegersohn mit einer Reihe
von Beinamen, die von allen Anwesenden mit
Staunen vernommen wurden. Der nervöfe
Schwiegersohn konnte die Aeußernngen der
Schwiegermutter unmöglich mit kaltem Blute
anhören, sondern diente ihr mit gleicher Münze.
Endlich ergriff er den ersten besten Leuchter und
fchleuderte ihn nach jener Stelle, wo der Geist
seine Eröffnungen gemacht hatte. Ein furcht-
barer Schrei durchdrang den Raum. Sofort
wurde Licht angezündet � bekanntlich finden
derartige Szenen stets im Dunkeln statt � und
siehe da, die Tochter des Gastgebers präsentierte
sich der erfchreckten Gesellschaft mit zerschlagener
Nase. Nun warf man sich gegenseitig noch die
größten Jnvektiven an den Kopf und das Finale
war, wie die ,,Tägl. Rundsch.« angibt, endlich
eine Kla e beim Friedensrichten

�- Ein Missionar in Indien von
Tigern zerrissen] Den fchrecklichen Tod
eines österreichischen Missionars in den indischen
Dschungeln schildert ein Brief, der von einem
Amtsgenossen des Verstorbenen in der nieder-
öfterreichischen Stadt Waidhofen an der Jbbs
aus Bettiah in Bengalen eingetroffen ist und

»Unsere Mission hat
einen großen Verlust erlitten durch den Tod

des P. Cosmas, der, 39 Jahre alt, bereits zehn
Jahre in unserer Mission eifrigst tätig war.
Eines Morgens begab er sich nach dem acht
Stunden entfernten Grenzgebirge Nepal, um die
für uns im Gebirge erbaute Sommerfrischehiitte
mit Frater Jeremias, der bereits dort weilte,
einzurichten. Gegen Mittag erreichte P. Cosmas
das Gebiet zum Aufstieg Seinen ihn beglei-
tenden Packträgern befahl er öfters, zu rasten,
er wolle ihnen vorauseilen und von oben her
Hilfe senden. Frohen Blutes, seine Sachen samt
dem geladenen Gewehr anf dem Rücken, stieg
er durch Schluchten uud auf fchtnaleti Pfaden
die Höhe hinan, bis er zu einer mit hohem Gras
und Gestrüpp bedeckten Stelle kam. Da stürzte
aus dem Versteck ein Tiger hervor, schlug dem
armen Pater die Zähne in die linke Halsseite
und riß ihn nieder. Der Pater hatte nicht mehr
die Kraft, sein Gewehr loszudrückem da sich
sogleich auch die Jungen der Bestie an ihn
hängten. Nach einigen Stunden kamen seine
Träger zur Stelle und waren erstaunt, des
Paters Hut zu finden; sie blickten umher und
sahen einen Schuh, etwas« weiter das Gewehr,
Blut und Kleiderfetzew aber keinen Körper. Sie
ahnten gleich, was geschehen, fast atemlos eilten
sie zu der kaum eine halbe Stunde entfernten
Hütte und erzählten dem Frater Jeremias ihr
Erlebnis. Sogleich ging man; mit Waffen,
Trommeln usw. auf die Suche aus. Es war
6 Uhr abends als man zur Unglücksstelle kam.
Man fand des Missionars Tasche, das Brevier,
feine Uhr voll Blut, sie zeigte &#39;/23 Uhr und
stand still, den Pater aber fand man nicht.
Mit allem Eifer nun-de bei Tagesanbruch den
Spuren gefolgt, bis man endlich nach langem
Suchen einige Körperteile fand, und zwar die
Hände, die nahezu unversehrt waren, und den
Kopf, der voll Beulen, aber doch zu erkennen
war. Frater Jeremias wickelte die Uebcrreste
in Leinwand, trug sie den Berg hinab, wo er
mit ihnen sofort auf einem Ochsenwagen nach
dem achtzehn Stunden entfernten Bettiah eilte,
um die Schreckenskunde zu berichten. Eine un=
geheure Menschenmenge sammelte sich an. Nach
der gerichtlichen Jnspektion wurden die Leichen-
reste in der Kirche unter Blumen aufgewahrh
Tausende Menschen aller Konfessionen umstanden
weinend die Bahre, als abends das Begräbnis
stattfand. Die Tiger, die den P. Eosmas und
früher schon acht Menschen gefressen haben, sind
nun aber getötet: die Kugeln der Englander
haben ihnen den Garaus gemacht«
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